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Deutschlandweites Netzwerk

In Deutschland verfügt die DSV 
über ein Netzwerk aus 
Zweigstellen, Saatzuchtstationen 
und Regionalbüros
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� stagnierende oder fallende Erträge 

� verstärktes Schädlings- und Unkrautaufkommen

� Verschlämmungsneigung, Erosion, Verdichtungen

� stagnierende auch fallende Humusgehalte

� Ernährungsstörungen

� PSM- Unverträglichkeiten

Aufkommende Probleme im Pflanzenbau
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Boden als C- Senke
zeitliche Entwicklung und Steuerung des Humusgehaltes in Wiesen-

und Ackerböden
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Kohlenstoff- Umsetzungsgeschwindigkeit vs. Erosion



www.dsv-saaten.de

hçÜäÉåÇáçñáÇîÉêäìëí áå=T=_çÇÉå~êíÉå PIR=Ü=å~ÅÜ=ÇÉã
mÑäΩÖÉå áã=sÉêÖäÉáÅÜ=òì aáêÉâíë~~í

Quelle:  Reicosky, 1993
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Was können/ müssen wir pflanzenbaulich tun?

� dem Boden Kohlenstoff-, Energie-, Enzym, Vitamin-, 
Säure- und Mineralien über Pflanzen (Wurzeln) zuführen 
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Aufgaben der Wurzel (evolutionär bedingt)

1. Aufnahme der vom Spross zeitweise in Überschuss gebildeten 
Assimilate

2. Ausscheidung von Stoffen zur Erschließung von Nährstoffen im 
Boden  oder in Pflanzen

3. Aufnahme von Wasser mit den darin gelösten Stoffen und deren 
Weiterleitung

4. Speicherung von Assimilaten und Wasser mit den darin gelösten 
Stoffen

5. Verankerung der Pflanzen im Boden oder an festen Gegenständen 
im Luftraum

nuÉääÉW=huíëÅÜÉê~INVSN
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Aufgaben der Wurzel (evolutionär bedingt)

6. Richtungswachstum unter der ständig gleichbleibenden Wirkung 
der Schwerkraft

7. Symbiose mit Bakterien zur Bindung von Luftstickstoff (z.B. 
Rhizobien)

8. Symbiose mit Pilzen zur besseren Aufschließung von Stoffen aus 
dem Abfall der Pflanzen (z.B. Mycorrhiza)

9. Fallweise Assimilation und Austausch von Luft angereichert mit 
CO2 oder O2 aus dem Spross

10.Bildung von Wurzelknospen zur Erhaltung und Vermehrung der 
Pflanze (z.B. Kartoffel)

nuÉääÉW=huíëÅÜÉê~INVSN
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Einfluss der Wurzeloberfläche auf biologische 
Aktivität von Pilzen und Bakterien

nuÉääÉW=dáëáINVVT
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Maiswurzelspitze/Keimling mit Schleimabsonderung 
und Exsudaten
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Interaktion in der Rhizosphäre

� ãáâêçÄáÉääÉê łeçí=péçí< Ó Å~K=NMMÑ~ÅÜ=ÉêÜ∏Üí=ENMT JNMV ÖJNF
� m~íÜçÖÉå~ÄïÉÜêW=~åíáÑuåÖáëÅÜÉ jl=Å~K=PÑ~ÅÜ=ÉêÜ∏Üí
� eçÜÉ=mÑä~åòÉåëéÉòáÑáí®í
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Interaktionen und Wirkmechanismen
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Ziel  : Funktionalität der Böden erhalten bzw. erhöhen

Weg: Pflanzen max. Rhizosphäre ermöglichen –
dadurch z.B:           

� Förderung von B. subtilis, Trichoderma harzianum,
Saprobionten wie z.B. Aktino- bzw. Streptomyceten,
Regenwürmern u.v.m.

� Förderung der Antibiose und der allg. Biodiversität
des Edaphons
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Rhizosphäre (Brucker, 
1988)

23 x mehr Bakterien

7 x mehr Strahlenpilze

12 x mehr Pilze

2 x mehr Einzeller

Strahlenpilze (z.B. Streptomyces)

1. Produzenten von Antibiotika 

2. Geosmine (flüchtig) = frischer 
Bodengeruch ätherisches Öl 

3. Abbau von Schadstoffen bzw. schwer 
abbaubare Verbindungen (Lignin)

4. Teilweise Symbiont mit Pflanzenwurzeln

Allgemein ist der Anteil der Pilze im Vergleich zu den Bakterien größer. 

Durch Pflanzen-/Wurzelwachstum wird die bakterielle Leistung deutlich erhöht!

Rhizosphäre und Bodenleben
Aktinomyceten (“Strahlenpilze” = Fadenbakterien)



www.dsv-saaten.de

^âíáåçãóÅÉíÉå Epíê~ÜäÉåéáäòÉF=J pÅÜã~äÑuëëI=NVSP
_ÉëíÉë=tuêòÉäï~ÅÜëíuã

Kalkung und Bodenleben nach FAL -
Kalkinformationstag 2002
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Standortproduktivität und Ertragsleistung
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Entwickl. Naturboden    Beginn d. Nutzung      Umwandl. durch Bodennutzung

nährstoffarm
schlecht

nährstoffreich
gut

mit Düngung (org., anorg.) 

ohne Düngung

mit Düngung (org., anorg.) 

ohne Düngung
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Naturland: Aktuell

Aktuell
26.10.2010: Boden ist Leben
Bodensymposium zeigt Vielfalt und Bedeutung der Böden

• Bodenbewusstsein schaffen

• Neues Bodenbewusstsein durch Landwirtschaft in der Stadt 

• Der Boden als Klimaschützer

München – Der Boden ist eine der wichtigsten Lebensgrundlagen 
auf unserem Planeten. 
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Warum reduzierte Bodenbearbeitung?

� Erosionsschutz

� Verbesserung der Wasserinfiltration

� Temperaturregelung

� Verringerung von N- und C- Verlusten

� Steigerung der Antibiose

� Zeitersparnis
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Kohlenstoff- Umsetzungsgeschwindigkeit vs. Erosion
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� Im Gegensatz zu lebendverbauten Bodenkrümeln, ist die durch
Bodenbearbeitung oder Frost bewirkte Krümelung unbeständig

� Lebendverbaute Krümelstruktur setzt der Verschlämmung,
der Wasser- und Winderosion entgegen

� Die durch Bodenbearbeitung oder Frost erzeugte 
Krümelstruktur bricht dagegen leicht zusammen 
(Die Böden verschlämmen und erodieren leichter)

Krümelstabilität



www.dsv-saaten.de

Wie sind wasserbeständige Bodenkrümel zu fördern?

SEKERA: „Gründüngung mit Zwischenfrüchten ist die 

Futterbrücke der Kleinlebewesen zwischen 

den Hauptfrüchten.“
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Wie sind wasserbeständige Bodenkrümel zu fördern?

WBK entstehen durch verbinden und verwachsen von:

Bodenpartikelchen

Bakterienkolonien

Pilzmyzelen und

Haarwurzeln

Nur wenn die Ernährung des Edaphons kontinuierlich

erfolgt, können Bodenstruktur und damit das Porenvolumen 

für Bodenluft- und Wasser sowie Nährstoffdynamik 

optimiert werden!

lebendverbaute beständige Krümel
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Lösung?!

Lebendverbauung!


